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Tagesgeſchichte.

Zu den Miniſterkriſengerüchten wird der Frankf.
Ztg. aus Berlin berichtet, daß gegenwärtig wieder ein gewiſſer
ſtrammer Militarismus um Einfluß ringt. Geht General
von Bronſart, ſo weicht er dieſem An Differenzen mit
dieſem Einfluß hat es ihm neuerdings nicht gefehlt iſt der
Miniſter doch von der dienſtlichen Verſetzung einzelner Mit-
arbeiter, auf deren Verbleiben er Wert legte, überraſcht
worden. Möglich, daß er derartige Anläſſe zur Motivierung
eines Rücktritts benutzt und ſich damit der Mitwirkung bei
der wichtigſten Frage, der Militärſtrafprozeßreform, entzieht.
Der Zweifel, ob General v. Bronſart bis zuletzt an der
Seite des Reichskanzlers für dieſe Reform wirken werde,
ſtammt nicht von heute und geſtern ebenſowenig die Be
ſorgnis, daß ein früherer Rücktritt des Kriegsminiſters, den
die Oeffentlichkeit unter allen Umſtänden auf das Scheitern
der Reform zurückführen würde, auch den Rücktritt des
Reichskanzlers zur Folge haben müßte, der mit ihm in dieſer
Frage ſolidariſch iſt. Faſt ſcheint es, als ſolle durch die
Hervorhebung anderer Gründe für einen eventuellen Rück
tritt des Kriegsminiſters dieſem das Gehen und dem Fürſten
Hohenlohe das Bleiben erleichtert werden. Praktiſch haben
dieſe feinen Unterſcheidungen nur noch geringen Wert, ſeit
der Fürſt Hohenlohe ſich in nicht mißzuverſtehender Form
und Abſicht für die Vorlegung der Reformen zum Herbſt
engagiert hat. Bis dahin wird man wohl warten müſſen.
Dann reift ja auch die Flottenfrage zur Entſcheidung, an
die des Kaiſers letzte Rede von neuem erinnert hat.

Geſetzeshüter. Zur Schwetzer Reichstagswahl
wird im Graudenzer Geſell. eine Mitteilung gemacht, die

adezu unglaublich klingt. Darnach hatten polniſche Wähler
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dem egterungsprap n an 4darüber erhoben, daß bei der Wahl nicht neue Wählerliſten
aufgeſtellt würden. Die Beſchwerde aber iſt von dem Re
gierungspräſidenten ſowohl wie auch demnächſt von dem
preußiſchen Miniſter des Jnnern abgewieſen worden. Der
Miniſter hat entſchieden, daß die alten Liſten, wenn infolge
Ungiltigkeitserklärung eine Neuwahl ſtattzufinden habe, ge
braucht werden müſſen. Der Reichstag aber hat ſtets in
entgegengeſetztem Sinne entſchieden, und noch im Jahre 1895
iſt durch den Miniſter von Boerrich rchtrés zu de
durch e iltigkei ü veranlaßten Erſatzwahl in

eine Charge bekleidet.

einem Kaliber von 27 Zentimeter geſchleudert.

Eiſenach die Aufſtellung neuer Wählerliſten veranlaßt Wörden.
Ebenſo iſt noch vor wenigen Tagen in Schlettſtadt im Elſaß
d Wahltermin aufgehoben worden behufs Aufſtellung neuer

iſten.
Die Flottenpläne leben noch. Es wird ſchon munter

dafür gewirkt. Wie die Kieler Zeitung berichtet, ſind die
Abg. Lieber und v. Leipziger, die in der Budget
kommiſſion als Referent und Korreferent über den Marine
Etat bisher fungiert haben, in Begleitung des Admirals
Hollmann in Kiel eingetroffen, um die Werft, die Anlagen

Auch inin Friedrichsort und den Kanal zu beſichtigen.

Die Rückkehr von Mekhka.
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

6 (Nachdr. verb.)„Denn je mehr fremde Menſchen für mich arbeiteten“, fuhr
Adonbek fort, „deſto weniger brauchte ich mich ſelbſt anzuſtrengen,
und deſto ſchneller mußten ſich die in das Geſchäft geſteckten Gelder
verzehn und verhundertfachen. Dieſes Rezept, in rechter Zeit und
immer wiederholt angewendet, machte mich erſt zum wohlhabenden,
dann zum ſteinreichen Manne.“

Die beiden Araber ſtarrten Adonbek ſo regungslos an, als ob
ſie kaum zu atmen wagten.

Er aber fuhr, das Auge auf Jbrahim gerichtet. fort: „Was ſoll
ich Dir noch ſagen, wie aus Armut Reichtum wurde Noch etwa
vor fünfzehn o war ich ein unnachſichtiger Herr, ein un
barmherziger Folterknecht; aus meinen Angeſtellten, Arbeitern
Dienern, meinen Sklaven und Sklavinnen zog ich unerſättlich
Vorteil auf Vorteil, durch Wüſten und Meere peitſchte ich ſie bis
auf das Blut um Gewinn, und wenn es mir gut ſchien und
das war ſehr oft der Fall dann ſpannte ich ſie in das ar
bis zum Umſinken, bis ich ihnen die letzte Kraft, das letzte Mark
aus den Knochen, den letzten Hauch aus der Bruſt für mich aus
gepreßt hatte. Schonte ich ſie aber, dann geſchah es nicht aus
menſchlicher Regung bei mir, ſondern aus der ſehr einfachen Er
kenntnis, daß ich ſie mir dadurch für meine Zwecke länger erhalten
konnte.“

„O Herr“, rief der ältere Araber wie in einem henen ger
2 An dazwiſchen, „Du machſt Dich ſelbſt ſchlechter
als Du biſt.“

Adonbek jedoch herrſchte ihn gereizt an: „Schweig, ich kann mich
vielmehr nicht ſo ſchlecht machen, als ich in Wirklichkeit bin,

wie leicht vergeßt Jhr Mißhandelten die Uebelthaten Eurer
ränger!“
Der alte Dieddaer ſchnalzte heftig und warf das Haupt ſtark

rig während ſein jüngerer Gefährte den Kopf ſinken ließ und
ie Augen mit der Hand bedeckte, als ob ihn das Sonnenlicht

irritiere, obſchon er vollſtändig im Schatten ſaß.
Ein Blick tiefen Mitleids aus Adonbeks nge ruhte einige

Momente auf den beiden armſeligen Geſtalten, dann bemerkte er
mit ruhiger Stimme

„Wenigſtens war es ſo; heute bin ich freilich ein anderer als

a e eTiſchler Bernardt in Homburg v. d. H. von der Frankfurter

Laufbahn.

mehr für meine Perſon vergangen habe, als ein gemeiner

beſchuldigung überraſcht und fragte:

früheren Jahren hat Abg. v. Koscielski (Admiralski), als er
Referent der Budgetkommiſſion über den Marine-Etat war,
ebenfalls ſolche Reiſen nach Kiel unternommen. Abgeordneter
v. Koscielski pflegte von dort ſtets mit der „feſten Ueber
zeugung“ von der Notwendigkeit größerer Flottenausgaben
wiederzukehren. Volk, ſei auf der Hut! Aus Deinem Säckel
wird die Flottenzeche bezahlt! Stetig wachſen die Ausgaben.
So werden jetzt Torpedobootszerſtörer auch für die deutſche
Marine gebaut.

SchleswigHolſtein ift gerettet. Weil „läſtig ge
fallen“ ſind durch Beſchluß der Regierung aus dem Schles-
wig Holſteiner Staatsgebiete neun Perſonen (4 Dänen,
3 De hen 1 Lübecker und 1 Hamburger) ausgewieſen
worden.

Die Auswanderung über Hamburg hat im verfloſſenen
erſten Halbjahr 1896 26 398 Perſonen betragen, alſo gegen

tdenſelben Zeitraum des Vorjahres mit 21 965 Perſonen eine
Zunahme von 4 Tauſend ergeben.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kottbus ein
Schuhmacher verhaftet. Der Betreffende iſt ein eifriger
Patriot und Mitglied eines Kriegervereins, in welchem er

Ausland.
Frankreich. Eine zeitgemäße Neuerung. Mit

prengſtoffen gefüllte Granaten werden jetzt von den franzö
ſiſchen Marinegeſchützen auf große Entfernungen hingeſchleu-
dert. Man nennt ſie Lufttorpedos. Jhre Ladung beſteht
aus Schießbaumwolle, Nitroglycerin oder Melinit. d

Die GeWirkung der Granaten ſoll außerordentlich ſein.fährlichteit der franzöſiſchen Granaten wird noch dadurch

erhöht, daß ſich bei der Awploſton iſtige Nitro und Kohlen
oxydgaſe in Menge bilden, die das Atmen unmöglich machen,
(Verſtößt die „praktiſche“ Verwendung ſolcher Geſchoſſe denn
nicht gegen das allgemeine Völkerrecht? D. R.) Mit
Melinit gefüllte Geſchoſſe werden mit Geſchützen bis zu

Eine 27
Zentimeter Granate enthält 60 Kilo Melinit.

Volizeiliches und Gerichtliches.

S „Zur Aufreiz Dieſen neuengritd ner Verſammlung

früht. Allerdings führe ich ſeit einiger Zeit mit der Behörde
einen bis dahin im ganzen Deutſchen Reich wohl noch nie da
r Kampf um das Recht des Steuerzahlens. Die Einzel
eiten dieſes Kampfes werde ich ſpäter in ausſprechen Weiſe der Oeffentlichkeit übergeben. Jſt es der Bürger
chaft nicht auffallend, daß, während ſie im allgemeinen über
eine ungerechte oder zu hohe Beſteuerung zu klagen hat, dieſelbe
Behörde, die ſolches verſchuldete, alles aufbietet, einen Men
ſchen, der Steuern bezahlen will und zweifellos ſteuerpflichtig
iſt, mit allen Mitteln von der Steuerbezahlung zurückzuhalten
ſucht Die Abſicht dieſes ſonderbaren Verhaltens liegt auf der

and. Der erſte und hauptſächlichſte Zweck beruht darin, eine
ürgermeiſterwahl ohne meine Gegenwart vornehmen zu können.

Das iſt den Herren nun ja gelungen, aber ob zu ihrem Vor
teil, darüber werden wir noch reden. Ich begnüge mich heute
damit, noch einmal zu wiederholen, daß die Herren, die über
meine Nichtwählbarkeit triumphieren, bis zum 24. Auguſt warten
müſſen und erkläre ihnen zu gleicher Zeit, daß, wenn ich auch
den vereinigten Perfidien meiner Gegner unterliegen ſollte, r
fie ein Grund zu beſonderer Freude nicht gegeben wäre. Sie
ſollen ſich darüber nicht täuſchen, daß der Bueb außerhalb des
Gemeinderats vielleicht ſchlimmer ſein wird, als der Bueb im
Gemeinderat. Meinen Parteigenoſſen und Freunden aber zur
Beruhizung die Mitteilung, daß mein Pulver noch lange nicht
alles verſchoſſen iſt und, wie ich ſchon mit ganz anderen Leuten
fertig geworden bin, habe ich die Zuverſicht, auch in dieſem

alle mit den brüderlich vereinigten Klerikalen, Liberalen und
Bureaukraten fertig zu werden. Den Herren Gegnern jedenfalls
das eine: Blamiert Euch nicht ſelber und lacht nicht zu früh.“

ne

Soziale Leberſioht.
Die BVäckereiarbeiter in Berlin haben mit Be-

zug auf die ablehnende Haltung der Jnnungen zum Maxi-
malarbeitstag in einer öffentlichen Verſammlung folgende
Reſolution angenommen Die Bäckergeſellen Berlins er
achten es als ihre heiligſte Pflicht, für die Durchführung
der Verordnung des Bundesrats Sorge zu tragen. Die
Verſammlung verurteilt einmütig das Treiben der Jnnungen
gegen die geſetzliche Regelung der Arbeitszeit. Sie beauf-
tragt die Vertrauensleute und die Vorſtände der Organiſation
des Bäcker Berlins, ein wachſames Auge auf die Gegen-
agitation der Meiſter zu richten, ſowie vorbereitende Schritte
zu einer allgemeinen Lohnbewegung einzuleiten, um zu ge-
eigneter Zeit, wenn durch die Machinationen der Meiſter

das Geſetz über den Maximalarbeitstag zu Falle gebracht
werden 'ollte, ſchlagfertig dazuſtehen, um aus eigener Kraft
die Verkürzung der Arbeitszeit zu erzwingen.in

Vorleſungen aus der

amte die Zeitſchrift
Vorſicht!

S. Wegen Verbreitung einer Nummer des Sozialiſt wurde der

Strafkammer zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt.

Parteinachrithten.

Genoſſe Bueb ſchreibt in Sachen ſeiner „Nichtwählbarkeit“
S Gemeinderat von Mülhauſen an die Mannheimer Volfs-
timme, das offizielle Organ unſerer elſäſſiſchen Genoſſen:

„Wieder proklamiert das Volksblalt triumphierend, ich ſei
nicht wählbar. Jch erkläre noch einmal: dieſe Freude iſt ver

damals im Unfang und erſten Fortgang meiner geſchäftlichen
Trotzdem aber ſteht es feſt, daß ich mich meinen

Brüdern gegenüber, von denen die Dichter und Propheten e
ieb,

ein gefährlicher Straßenräuber und ein mehrfacher Mörder zu
ſammengenommen. Denn das kleinliche Handwerk jener Verbrecher
umſchloß, ja übertraf mein zuſammengeſetztes Gewerbe, wie die
Dampfkrraft dieſes a en Oſtindienfahrers die muslimiſchen Segel-
barken der Küſte überflügelt.“

Jbrahim war durch dieſe ebenſo plötzliche als ſtürmiſche Selbſt
„Waren die übrigen Ge-

ſchäftsmänner auch ſo wie Du
„Ja“, antwortete der Gefragte, „nur faßten wenige die Sache

etwas feiner an, andere dafür um ſo gröber; aber ein weſentlicher
Unterſchied iſt dabei nicht vorhanden von Djedda bis Maſſaua
und von Mozambik bis Kalkutta.“

„Und r Jhr dabei nie an Gott und ſeine Offenbarungen ge
dacht forſchte Jbrahim weiter.

„Stets geſchah das“, erwiderte Adonbek, „hatten wir kleine, ge
r Rückſchläge, ſo betrachteten wir das als eine Fügung
es göttlichen Rächerarmes; gelang es uns aber, aus der Un

wiſſenheit und ſchutzloſen Armut Reichtümer zu erpreſſen, dann
erblickten wir darin auch umgekehrt das Walten des gerechten
Gottes, das uns mit einer ungeahnten Menge himmliſchen Segens

e

überſtrömte. Wir alle hielten uns für beſonders von Gott Aus
erwählte unter allen islamitiſchen Auserwählten, wir hielten täg-
lich die fünf Gebetszeiten fehlten bei keinem Feſte Allahs keinem
Opfer, und kamen den Vorſchriften der heiligen Bücher, des Ra
maſan und ſeiner Faſtenzeit, ſowie des Herkommens nach. Und
ich war der Frömmſte der Frommen, der Gläubigſte der Gläu
Varp- wie ich auch nach und nach einer der Reichſten der Reichen
ward.“

Jbrahim fragte mit gedämpfter Stimme „Und nun?“
„Und nun wiederholte Adonbek, „und nun ich den Urſprung

meiner Reichtümer recht erkannt habe, iſt mir mit dieſer Erkennt
nis auch das rechte d aufgegangen über meinen früheren Glau
ben, über Mekka und Medina, über Gerechtigkeit, Vergeltung und
r Vorherbeſtimmung, ſowie über die ganze Glaubenslehre des

oran.“
Jbrahim ſchüttelte nachdenklich das Haupt und ſagte: „O, Du

Unglücklicher
„Unglücklich bin ich in der That“, beſtätigte Adonbek, „aber nicht

in dieſen drei Werkſtätten nur fünf Mann, während die 20
die die Forderungen der Gehilfen bewilligt haben, zuſammen

deswegen, weil ich einen falſchen Wahn abſchüttelte, und weil die

das höchſte Ziel echter Menſchlichkeit, welches die arme

Zur Arbeiterbewegung.

Zur Lohnbewegung der Stukkateure in Leipzig.
Die über die Geſchäfte Ebert, Otto Schulz und Jung verhängte
Sperre bleibt nach wie vor aufrecht erhalten. Jnsgeſamt arbeiten

irmen,

180 Gehilfen beſchäftigen. Da in letzter Zeit bei den Bauten
der Sächſiſch Thüringiſchen Gewerbeausſtellung Maurer zu
Stukkateurarbeiten verwendet worden ſind, die weniger Lohn wie
Stukkateure erhalten, faßte die am Sonnabend abend abgehaltene
Verſammlung den Beſchluß, bei Beſchäftigung von Maurern zur
Anſetzung inneren Stuckes die Anfertigung desſelben in den Werk

Wahrheit zuweilen bitter ſchmeckt, auch nicht deswegen, weil ich
die furchtbare Ungerechtigkeit erkannt habe, die ſich auf die Menſchen
blüten ſenkt gleich dem Mehlthau, der vernichtend in die Zeit der
reichſten Entfaltung, der zarteſten Hoffnung fällt, ſondern nur des-
wegen, weil es mir trotz meines Reichtums, der die Armut nicht
aufheben kann, an Kraft gebricht, an der Möglichkeit fehlt, den
eingeſchlagenen kühnen Pfad im Geiſte oder praktiſch in Menſchen
gemeinſchaft fortzuſetzen.“ S

„Wie meinſt Du das fragte Jbrahim ſchnell.
„Jch meine, daß es einen vielleicht heute ſchon betretenen Weg

geben muß, um ohne Aberglauben beſtehen zu können, einen Weg,
von dem aus alle Menſchen zufrieden ihre Straße ziehen könnten
ohne von Wegelagerern ausgeplündert zu werden, die dafür no
obenein faſt göttliche Verehrung verlangen, einen Weg endlich, von
dem die Weiſen unter unſeren unzählbaren Sektierern ſchon ſeit
Jahrhunderten geſagt haben, daß er beſchritten werden müſſe,
wenn die Menſchen gleich Brüdern mit einander leben wollen.“

„Mein Bruder“, fiel Jbrahim ein, „ſahſt Du nicht, daß dieſer
w. die Wildnis führt

it der großen Ruhe einer felſenfeſten Ueberzeugung erwiderte
Adonbek: „Es iſt kein Jrrweg, es iſt der Weg zum Glück, zur
Unabhängigkeit des einzelnen, und darin liegt der Sieg der Selbſt
loſigkeit über die niederſte Selbſtſucht, darin liegt die Verpflichtun
aller Brüder für einen und umgekehrt des einen für zu aſg i

enſchen
kreatur geſucht hat und heute noch ſucht auf den Umwegen über

eruſalem, Rom und Mekka. Aber was weiß ich in dem Dieddaer
inkel von der Welt!“
Adonbek ſprach nur mit halblauter Stimme und war bemüht,

eine mächtige innere Bewegung niederzuhalten, aber dabei klangen
viel Güte, ſo viel Ueberlegenheit hindurch, daß ſie keinen Wider

pruch aufkommen ließen dazu war die ganze Art des Sprechen-
den, insbeſondere der begeiſterte Ausdruck im Antlitz ſowie der
leuchtende Glanz ſeiner Augen ſo faszinierend, daß ſelbſt Jbra-
n ſich dem überwältigenden Eindruck zunächſt nicht entziehen
onnte.

Lange und ſinnend blickte er Adonbek in die Augen und erhob
ſich dann langſam.

(Fortſetzung folgt.)



ätten zu verweigern. Zuzug von Stukkateuren nach Leipzig iſt
eng fernzuhalten.

Streilbewegung in Wien. Die Ausſperrung der
Tiſchlergehilfen iſt endgiltig beſchloſſen! Die beim Gewerbeinſpektor

epflogenen Unterhandlungen 2ä Unternehmern und Arbeiternhaben ſich zerſchlagen. Welchen Unfang die Ausſperrung an

nehmen wird, bleibt abzuwarten. Der Streik der Wagner ſcheint
unvermeidlich. Die Arbeiter fordern: ſhegandig, rbeitszeit,
Abſchaffung von Koſt und Logis beim Meiſter und Gewährung
einer zehnprozentigen Lohnerhöhung. Die Unternehmer lehnten
die Forderungen ab.

5 Der Weberausſtand in Langenbielau dauert fort
und die Arbeiter werden hoffentlich den Sieg erringen, wenn ſie
nur durch die Unterſtützungen ihrer Genoſſen einige Zeit über
Waſſer gehalten werden. Und wenn irgendwo, ſo iſt gegenüber
dieſen ſchleſiſchen Webern, die in den kümmerlichſten Verhältniſſen
leben, ſolidariſches Handeln der deutſchen Arbeiter heiligſte Pflicht.

Frankfurt a. M. Die ſtädtiſchen Hafenarbeiter und Land
hausarbeiter, mit Ausnahme der Arbeiter des Kohlenhafens, ſind
in einer Stärke von über 100 Mann in den Ausſtand eingetreten.
Die Arbeiter haben an den Magiſtrat eine Petition gerichtet,
welche indes noch nicht im Magiſtrate zur Beratung gelangt iſt
18 Mann ſind nicht mit in Streik getreten.

Jm Londoner Baugewerbe iſt es zu einem gegen-
ſeitigen Friedensſchluß Mit Ausnahme der Tagelöhner,
die nur eine Art Waffenſtillſtand geſchloſſen haben, er-
halten alle Arbeiterkategorien Penny pro Stunde mehr.

Liſſabon blieb am 5. Juli abends ohne Beleuchtung, da
dic Gas arbeiter ſtreiken.

Lokales und Provinzirles.
Halle a. S., 10. Juli 1893

Jm Sozialdemokratiſchen Verein, deſſen geſtern
abend abgehaltene Verſammlung außerordentlich ſtark beſucht
war, ſo daß bei weitem nicht alle Erſchienenen im Saale
Platz fanden, referierte Ad. Thiele über die Bedeutung
des Wahlausfalls. Jnfolge des Jnſeratenandrang? für vor
liegende Nummer in vorgerückter Stunde iſt es unmöglich,
heute eingehend über die Verſammlung zu berichten. An
den einſtündigen Vortrag ſchloß ſich der Bericht der am
Wahltage auf dem Lande als Beiſitzer thätig geweſenen Ge
noſſen. Da kamen ſchnurrige Sachen zum Vorſchein, ins
beſondere wurde bei dem Berichte über das Verhalten des
Pfarrers in Hohenthurm Weber heißt der Herr wohl
wiederholt ſtürmiſche Heiterkeit laut. Die Berichterſtattung
mußte abgebrochen und wird in den nächſten Sitzungen fort-
geſetzt werden. Beſchloſſen wurde ferner, etwa Anfang
Auguſt einen Ausflug nach Eisleben zu unternehmen.
Die Abhaltung eines Wahlfeſtes wurde abgelehnt. Ueber
die Herſtellung neuer Mitgliedsbücher wird die nächſte Ver
ſammlung nach den vom Vorſtand zu machenden Vorſchlägen
Beſchluß faſſen.

Die Vermietung des Stadttheaters will nicht ins
richtige Geleis kommen. Nachdem die Wiederverpachtung an Herrn
Direktor Rahn ſo gut wie abgemacht erſchien, iſt auf einmal
durch verſchiedene, nicht nur kleine, ſondern auch unendlich klein
liche Urſachen alles wieder in Frage geſtellt, ſo daß ſogar davon
geredet wird, es ſolle eine Neuausſchreibung der Verpachtung er-
folgen. Herr Rahn hatte urſprünglich ſein Angebot auf 28000 M.
geſtellt, war dann infolge der eingelaufenen höheren Offerten
auf 30 000 M. hinaufgegangen, hat aber, nachdem ihm die Wieder-
erlangung des Pachtes geſichert erſchien, den Zuſchlag von 2000
Mark zurückgezogen. Das war ein Fehler und macht keinen guten
Eindruck. Die Gegner des Herrn Rahn haben natürlich die
Zurückziehung des Zuſchlags benutzt, um darauf hinzuweiſen daß
er nunmehr nicht der Höchſtbietende iſt. Dieſer Grund iſt künſt
lich konſtruiert, denn der Zuſchlag an den Meiſtbietenden iſt nie
ernſtlich in Frage gekommen. Die nächſte Stadtverordneten-

wird ſich nochmals mit der Theaterfrage zu be-
ſchäftigen haben. n

Eine große Verkehrsſtörung wurde geſtern
wiederum veranlaßt durch die Umfahrten eines ſtudentiſchen
Vereins. Bekanntlich finden ſolcher in jedem Semeſter eine
ganze Anzahl ſtatt. Ein unabſehbarer Zug von Kutſchen
und Droſchken durchfuhr eine Anzahl Straßen und dann in

u 7D r c T c r r reriggar gefahrdrohend ſolche Fahrten am Marktplatz ſind. wo
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Pferdebahn und elektriſche Bahn kurſieren, iſt einleuchtend.
Geradezu unerhört iſt es aber, daß ſolche Bum melfahrten ſich Arbeit ſuchen zu können,
auch noch obenein an Wochenmarkitagen geſtattet werden,
ſo daß die vielen Wagen durch das an der Markt
kirche beſtehende Gewirre von Menſchen und Jahr Gefangnis-

Ebenfalls wegen Diebſtahls angeklagt war der 34 jährigeMarktwagen ſich hindurchzwängen. Es liegt
die Frage nahe, was verkehrsſtörender und gefährlicher iſt

eine ſolche zweckloſe Bummelfahrt oder der geordnete
Auszug von Arbeitern zur Maifeier. Es lohnt ſich, für die

vorzugten Klaſſen zu regiſtrieren, um ſie bei Verweigerungen
von Umzügen der Arbeiter-Vereine der Polizeibehörde zu ge
eigneter Zeit vorzuhalten.

Eine ſonderbare Laternenaufftellung iſt jetzt an der
Ecke des Lehmannſchen Bankhauſes an der alten Promenade aus-

geführt worden. onſt tan den Häuſern angebracht ſind, iſt dort an der ſcharfen Ecke des

S i c H 1ſ S, 5 c t C 5 5 4ſtark hervorſpringende n Sockels dieſes Hauſes welches entzegen in der Nacht vom 2 März d. J. auf der Nietlebener Dorf
der jetzigen Bauvorſchrift ohne Eckverbrechung iſt, eine ca. 30 bis
40 Zentimeter abſtehe de Kandelaberlaterne errichtet. Dieſe Aus

Frage iſt hier angebracht, ob der Hr. Kommerzienrat die An-
ringung der Laterne am Hauſe nicht geſtattet hat Jn ſolchen

Fällen wird doch ſonſt nicht nach Erlaubnis gefragt!

Stadt Halle 334 Kinder als geboren angemeldet, 174 männlichen und
160 weiblichen Geſchlechts; darunter 45 uneheliche Geburten, 9
männliche und 13 weibliche von hieſigen, 12 männuiche und 11 weib-
liche von auswärtigen Müttern.

Von 297 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſiou.

I e atholj merr e ngöſgiſfcher
diſſidennſcher

19 gemiſchterAls verſtorben ſind angemeidet: 115 Perſonen männlichen und 114
weiblichen echlechts 229, dazu 5 Totgeburten 234 Todes-
fälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 10 männlichen, 33 weiblichen Geſchlechts.

von 1 12 152-5 9 136 15 3 4 916—20 32130 I 6 73140 10 941-60 17 166180 15 14über 861 2unbekannt 1115 männlichen, I14 weiblichen Geſchlechts
180 waren evangeliſcher, 13 katholiſcher, 2 moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 34, Diſſident Es waren 77 männliche, 73 weib-
liche ledig; 28 männliche, 26 weibliche verheiratet; 9 männliche,
13 weibliche verwitwet, 1 männliche und 2 weibliche ge-

Während ſonſt die Laternen mittels Konſolen

Zukunft alle die Fälle von Verkehrsſtörungen durch die be nd eine Uhr. 8 M. wert entwendet zu habe

ſchieden. Geboren wurden 334, Todesfälle waren 234, mithin
100 Geburten mehr als T Ehen wurden 51 geſchloſſen.

Herr Reſtaurateur Meißner teilt uns mit, daß nicht er,
ſondern ein in ſeinem Lokale anweſender Student die in einem
Eingeſandt in Nr. 154 unſeres Blattes gerügte Aeußerung gethan
habe. An dem fraglichen Tage iſt e Meißner, wie er ſchreibt,
erſt abends 10 Uhr von einer Reiſe zurückgekommen.

Giebichenſtein. Durch Herrn v. Lieres, dem Amtsvor-
ſteher in Nietleben, wurde Mittwoch abend kurz nach 8 Uhr der
Dreher B. Unger in die Wade geſchoſſen. Unger war auf
dem Heimweg von der Arbeit begriffen. v. Lieres hat in ſeinem
Garten nach wilden Kaninchen geſchoſſen. Es iſt eine Leicht-
fertigkeit ſondergleichen, in dem nach drei Straßen offenen Garten
zu ſchießen. Nach der Garten und e erere iſt der Garten
nur durch ein Staket begrenzt, und gegen die Burgſtraße nur
durch eine kaum bruſthohe Mauer, auf der gleichfalls ein Staket
ſteht. Unger hat bereits gegen Lieres Anzeige erſtattet. Ob dem
iagtoſtiger Herrn wohl der Jagdſchein entzogen werden wird

chkenditz. Donnerstag gegen abend wurde in einer Sand-
rube in Hähnichen ein bei dem Fuhrherrn Winkler in Arbeit
tehender Knecht verſchüttet. Der Unglückliche erlitt Arm-, Bein
und Rippenbrüche und wurde der halleſchen Klinik übermittelt.
In der Notiz das Maurerſommerfeſt betr., iſt inſofern eine Un
richtigkeit enthalten, daß nicht die Engelmannſche, ſondern die
hieſige Stadtkapelle ſpielt.
Sangerhauſen Nachdem der Bahnſteigſchaffner Großmann
in der Nacht gw Dienstag bei Ausübung eines Nahrungsmittel-
diebſtahls im Warteſaal betroffen worden war, iſt er verſchwunden.
Vermutlich hat er ſich das Leben genommen.

Bitterfeld. Dem Kaufmann Sewandowski wurden in der
Nacht zum Donnerstag mittelſt Einbruchs für mehrere arg
Mark Waren geſtohlen. Die Diebe ſind vom Kellerfenſter ins
Haus geſtiegen und haben dann den Laden geplündert.

Liebenwerda. Durch ein es es Biergeſchirr wurde in
Preſtewitz die zehnjährige Emma Preſcher überfahren, und ſo ver-
letzt daß das arme Kind bald darauf verſtarb. Die vierjährige
Schweſter der Verunglückten wurde von dem in raſender Eile
dahinjagenden Bierwagen zur Seite geſchleudert, ſo daß die Kleine
mit geringen Verletzungen davonkam.

Freyburg. Hier wurde der 12 Jahre alte Knabe Willy
Schmidt, der ſeinen Eltern, die Beſitzer eines Kaſpertheaters ſind,
entlaufen war, und ſich ſeit vierzehn Tagen bettelnd umhergetrieben
hatte, in das Gefän nis des Amtsgerichts eingeliefert. Was der
Knabe nur in dem Gefängnis ſoll Gebeſſert kann er doch da
ſelbſt nicht werden. Seine Erziehung iſt jedenfalls durch das Ge
werbe ſeiner Eltern welche von Ort zu Ort ziehen und auf die
Mildthätigkeit ihrer Mitmenſchen angewieſen ſind, ſehr vernach
läſſigt worden, da ſollte man alſo nicht mit dem Gefängnis als
G eegtet kommen. Leider weiß man aber in der heutigen
Geſellſchaft kein beſſeres Mittel, das beweiſt wieder treffend den

Zerfall, in dem ſich die bürgerliche Geſellſchaft befindet.
„Kleine Provinzial-Chronik. Der Schiffer Bertram aus
Groß Roſenberg ſtürzte bei Breitenhagen von einem Prahn
in die Elbe und ertrank. Jn Burgörner-Neudorf wurde
Donnerstag vormittag das jährige Söhnchen des Hüttenmannes
Robert Otto durch ein Kohleugeſchirr totgefahren. Der Be
ſitzer in Querfurt wurde infolge Durchgehens der Pferde
beim Gaſthof Leimbach vom Wagen geſchleudert und am Kopfe
ſchwer verletzt.

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle, 9. Juli. (Strafkammerſitzung.) Unſchuldig zu

einer Woche Gefängnis verurteilt worden war der 12 jährige
Schulknabe Ewald Schmeil aus Stockwitz bei Delitzſch, geboren
in Radefeld. Das W kerrinn zu Delitzſch hatte den Ange-
klagten Schmeil des Diebſtahls ſchuldig erklärt, weil er am 4. März
d. J. ein dem Jagdhunde des Gutsbeſitzers Knüpfer in Grebehna
ehöriges Halsband entwendet haben ſollte. Knüpfer hatte den
ieb des Hundehalsbandes für den Schulknaben Schmeil gehalten

und er war in ſeiner Vermutung, daß Schmeil der Thäter ge
weſen noch beſtärkt worden, weil ſich der Junge auf Befragen
Ewald Schmeil genannt.

Zeugen nachwies, daß er zur Zeit der That in der Schule ge
weſen war. Zeuge Knüpfer konnte nun auch nicht mehr mit Be
ſtimmtheit aufrecht erhalten, daß der Angeklagte der Thäter ge-
weſen es mußte auf Aufhebung des Urteils erſter Inſtanz und
Freiſprechung erkannt werden.

Wegen Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle ſtand der
22jährige Arbeiter Otto Franz Richter aus Bitterfeld unter An-
klage. Der wegen Diebſtahls mit 2 und 4 Monaten Gefängnis

frrerfre2tr tragteriſt frärdig en ſtMutter aus einer Kommode 10 M. bares Geld und ſeine
cus einem Schranke Jeleidüngsſtcte im Werke von 15 M. ent
wendet zu haben. Er will die That begangen haben, um angeb

i Einen Teil der Sachen hat er inDelitzſch für 5 M. verkauft; jetzt befindet er ſich im Arbeitshauſe
zu en Beantragt wurde eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr
6 Monaten nebſt 5 Jahren Ehrverluſt und erkannt wurde auf ein

Arbeiter Johann Szesny aus Oſtpreußen. Er war geſtändig,
am 24. Juni d. J. in Sennewitz ſeinem Schlaffameraden, dem
Arbeiter Jolinske, mittels Erbrechens eines Koffers 60 D. h

m Angeklagten wurden durch die Verfolgung des Beſtohlenen 58 M.
und die Uhr wieder abgenommen. Er wollte angeblich betrunken
geweſen ſein, wurde durch die Beweisaufnahme aber für überführt
erklärt und zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Strafantrag
lautete a f. 6 Monate. nErfolgreich war die Berufung des 21jährigen Steinſetzers Rich.
Reißner aus Nietleben. Derſelbe war vom hieſigen Schöffen-

ericht w gen Körperverletzung und ruheſtörenden Lärmes zu ſechs
onaten Gefängnis und 2 Wochen Haft verurteilt worden, weil

ſtraße wegen ſeiner Herausbeförderung aus dem Kegelklub Skandal

Knauth in fraglicher Nacht mit den Wo ſen:

führung hat weder den Vorzug ſchön, noch praktiſch zu ſein. Die gemacht ſich gegen den Nachtwächter Knauth. der ihn verwarute,
ungebvührlich benommen, deſſen Sohn, den Z mmermann Karl

„Na warte, Dich
koof ich mir noch“ bedroht und anderen Tages beim Begegnen

S

Jm Monat Juni 1896 ſind im Bepölkerungsſtande der den Karl Knauth gemeinſchaftlich mit dem Arbeiter Guſtav Mettin
verhauen hatte. Der Angeklagte hatte dent Knauth in das Auge

geſchlagen und ihm mit einer an einem Rlemen befeſtigten eiſernen
Schraubenmutter einen Schlag gegen den Kopf verſetzt. Er will

angeblich in Notwehr gehandelt und dem Knauth jenen Riemen
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Beklagten bald wieder entlaſſen.

erſt entriſſen haben er habe auch Schläge abgekriegt und ſei ge-
reizt geweſen. Das Gericht erkannte unter Au' hebung des Urteils
1. Jnſtanz wegen der Körperverletzung auf 4 Monate Gefängnis
und wegen des Lärmes auf 2 Wochen Haft.

Gewerbegericht vom 9. Juli.
Vorſitzender: Stadtrat Winter Beiſitzer der Arbeitgeber:

Maſchinenfabrikant Stavenhagen und Kaufmann Aßmann,
Beiſitzer der Arbeitrehmer: Korbmachergeſelle Mannigel und
Müllegeſelle Bieler. Es waren heute 17 Sachen zur Verhand
lung anberaumt, wovon folzende erwähnenswert ſein mögen.

Für Monteure von Wichtigkeit war die Sache des ArbeitersAlbert Fiſcher gegen den Monteur der Kottbuſer Maſchinenfabrik

Koch. Kläger Fiſcher hatte bis zum 4. Juli unter kündigungs-
loſer Entlaſſung bei einem anderen Monteur jener Fabrik auf
dem hiefigen Schlachtviehhofe gearbeitet und war von dem
Jngenieur, der die Arbeiten der Kottbuſer Maſchinenfabrik auf
dem Schlachtviehhofe leitet, entlaſſen worden. Es war dem Kläger
aber anheimgegeben, am Montag den 8. Juli wieder weiter zu
arbeiten. wenn der an Stelle des plötzlich abgerufenen, zugereiſt-
kommende Monteur bei den Arbeiten rer für ihn finde.
Kläger wurde am Montag den 6. Juli eingeſtellt, jedoch vom

Ueber die Dauer des Arbeits-
verhältniſſes war nichts vereinbart, ſondern nur davon geſprochen

n Der n a ach aber heuteei der Berufungsverhandlung den Alibibeweis, i Jvier erwieſen ſei, daß Klägerin ſich geweigert habe, Sekt auszuſchenken,
h

worden daß der Kläger, wie bei dem vorigen Monteur 28 Pf.
pro Arbeitsſtunde bekommen ſollte. Kläger betrachtet das Arbeits-
verhältnis vom 6. Juli als ein neues und verlangt nun, da am
betreffenden Tage von neuem keine kündigungsloſe Entlaſſung ver
einbart ſei, den Lohn für 14 Tage, ev. Wiedereinſtellung in die
Arbeit bis zum Sonnabend den 19. Juli und den Lohn vom
6. 8. Juli. Der Beklagte machte demgegenüber geltend, daß das
Arbeitsverhältnis vom Sonnabend den 4. Juli bis zum 6. Juli
als ein nichtgelöſtes zu betrachten ſei. Der Kläger hätte gefragt,
ob er weiter arbeiten könne, worauf er, Beklagter, als ſelbſtver
ſtändlich angenommen, daß Kläger unter denſelben Bedingungen
wie bei dem vorigen Monteur weiter arbeite. Das Gericht trat
aber der Anſicht des Klägers bei, indem es annahm daß dasArbeitsverhältnis vom 6. Sutt als ein neues zu betrachten ſei und

da bei Eintritt in die Arbeit nichts vereinbart iſt, des Klägers
Forderung zu Recht beſtehe Es kam ſchließlich ein Vergleich zuſtande, wonach Beklagter ſich verpflichtete, den Kläger bis zum
Sonnabend den 18. Juli wieder einzuſtellen und ihm für die drei
Arbeitstage vom 6. 8. Juli 8.40 M. zu zahlen.

Ebenfalls wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte der Arbeiter
Paul Pfannſchmidt gegen die Firma Paul Dänhardt,
vertreten durch den Buchhalter Zander. Kläger behauptet, es ſei
keine kündigungsloſe Entlaſſung vereinbart und verlangt für 14
Tage 30 Mk. Beklagterſeits wird demgegenüber aber geltend ge
macht, daß tägliche Kündigung vereinbert ſei und dem Kläger
dieſes bekannt peveſeg was daraus hervorgehe, daß er dritten
Perſonen gegenüber ſich mißliebig geäußert, daß keine Kündigung
beſtehe. Dem Kläger wird ein Tagelohn von 2.50 Mk. zuge
ſprochen und mit der weiteren Forderung von 27.50 Mk. wurde

w Jer Kaufmann Gerlach klagte gegen die m Stumpf u.
Jonack wegen eines Geldbetrags von 22.80 Mk., weil ſein W
ohne Kündigung entlaſſen und demſelben für 4 Feiertage der Lohn
zurückbehalten war Der Sohn des Klägers ſtand im Wochen
lohn in Beſchäftigung und ſoll eines Tages ſeinen Prinzipal
nicht gegrüßt haben, worauf ſich ein Wortwechſel zwiſchen dem
Kläger und dem Buchhalter Jonack entſpann, bei welchem letzterer
um Kläger geſagt, er könne ſeinen, Klägers, Sohn nicht ge
rauchen; der könne gleich gehen. Kläger erklärte dem Beklagten,

daß es das einfachſte ſei, wenn er ſeinem Sohne kündige, welches
Verlangen der Beklagte aber damit abſchlug, daß er nochmals
ſagte Sohn kann gleich gehen, der tanzt hier doch blos
umher.“ Der Kläger behielt daraufhin ſeinen Sohn von der
Arbeit zurück und verlangte nunmehr den erwähnten Betrag,
welcher ihm auch vom Gericht zugeſprochen wurde mit der Be
gründung, daß der Kläger ordnungsgemäß verfahren ſei. Der
Sohn ſei auf Veranlaſſung des Vaters in Stellung getreten und
konnte auf r des Vaters auch zurückbehalten werden.
Die in die Woche fallenden Feiertage, wie 2. Feiertag, Himmel-
r u. ſ. w. müſſen bei Vereinbarung auf Wochenlohn mitbezahlt
werden.

Aus Ar Keiche.
Berlin. Das hieſige Gewerbegericht kam in die Lage, zu

prüfen, ob ein geduldeter Kuß al n anzuſehen
ſei. Die Klägerin, ein hübſches Mädchen, beſtritt dies entſchieden
und beantragte, den verklagten Gaſtwirt, der in Alt- Berlin einen
Wer nausſchauk beſitzt, und bei dem ſie als Kellnerin beſchäftigt
war, zu 148 M. Entſchädigung verurteilen zu wollen. Der Ver-
klagte behauptete aber die Klägerin habe ſich nicht nur auf dem
Marktplatz von Alt Berlin in der Gewerbeausſtellung küſſen laſſen,
ſondern ſei auch häufig unpünktlich nach dem Geſchäft gekommen
und habe dieſes geſchädigt, indem ſie abſichtlich wenig Sekt ver
kauft habe. Sie habe zugegeben, ſie hätte eines Tages an einen
Herrn eine ganze Flaſche Sekt verkaufen können doch habe ſie
dies unterlaſſen, „da ſie nichts davon habe“. Der Verklagte be
hauptete jedoch nicht, daß die Klägerin ſich etwa geweigert habe,
einem Gaſt Sekt zu verabreichen. Das Gewerbegericht erachtete
ſämtliche Gründe des Verkiagten für nichtig und verurteilte ihn,
148 M. Entſchädigung an die Klägerin wegen ungerechtfertigter
Entlaſſung zu zahlen. Das Gericht nahm an, daß der Verklagte
es der Klägerin verziehen hatte wenn ſie öfters mal zu ſpät kam;
ebenſo verzeihlich ſei aber der Kuß, den ſich die Klägerin auf dem
Marktplatz von Alt Berlin habe rauben laſſen. Da auch nicht

ſo habe für den Verklanten kein Grund vorgelegen, die Klägerin
ohne Kündigung ſofort zu entlaſſen

Frankfurt a. M. Der bekaunte Maler Profeſſor Eugen
Klimſch hat am Donerstag ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende gemacht.

Trier. Vor den Schranken des hieſigen Schwurgerichts ſtand

J r S T 55der verheiratete Schloſſer Karl Reiſfen, der lange der Schrecken

ſeinem Vater Trieriſchen Ja wurden nicht. weriger als fün
derbrechen nachgewieſen und da er überdies wegen der gl

Verbrechen ſchon dreimal vorbeſtraf iſt, ſo wurde er zu o Jahren
fernere JeS fij zfeitseichen

Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Königsberg. Jn Allenſtein wurde der achtjährige Knabe

Dimanski mit aufgeſchnittenem Unterleib in ſeiner Kammer
aufgefunden. Er ſtarb am Mittwoch. Bei der gerichtlichen Unter
ſuchung wurde dem leitenden Gerichtsaſſeſſor unwohl, er fiel vor

der Thür ohnmächtig hin und brach mehrere Finger und das
Handgelenk.

München. Böſes Gewiſſen? Die Lokalſchul- Kommiſſion
hat, wie ſchon kurz gemeldet wurde, den Beſchluß gefaßt, das
Freilizrathſche Gedicht: Die Armut (Rübezahl und das Weber-

kind) aus dem Leſebuch für die fünfte Volkeſchulklaſſe zu ſtreichen.
Geſtrichen wurde aber auch noch die Beſchreibung der Königs
ſchlöſſer Hohenſchwangau und Neuſchwanſtein als zu regaliſtiſch.
Endlich wurden aus dem Gedichte Johann, der muntere
Seifenſieder die Verſe geſtrichen, welche Armut und Reichtum
vergleichend gegenüberſtellen. und nichts weniger als gefährlich
ſind. Nachdem zuerſt die dürftigen Verhältniſſe des Knaben Jo
hannes nicht ohne poetiſchen Reiz geſchildert ſind, heißt es weiter:

„Nun wohnte dieſem in der Nähe
Der Sprößling einer reichen Ehe,
Der ſtolz und ſteif und bürgerlich
Jm Schmauſen einem Fürſten glich.“

Ja, glaubt man denn, man ſchafft dadurch, daß man ſolche
Verſe ſtreicht, die Thatſache aus der Welt, daß dieſe ſozialen
Gegenſätze beſtehen Es fehlt bloß noch daß gegen den Ver
ſaſſer des Schutleſebuchs vorgegangen wird wegen Aufreizung
zum Klaſſenhaß.

Vermiſchtes.
Wegen Mißhandlung ihrer Kinder ſtanden in London

die Frau eines Oberſten und eine Paſtorenfrau vor Gericht. Die
Obriſtin war vor Gericht betrunken und benahm ſich ſo, daß es
ſchließlich zu einem Fauſtkampf zwiſchen ihr und drei Poliziſten
kam. Sie hatte ihren elfjährigen Knaben unmenſchlich mißhandelt
und wurde zu 500 Mk. Strafe oder einen Monat Gefängnis
verurteilt Die Pfarrersfrau hatte ihren 2 jährigen Knaben
vielmals mit dem Kopf gegen die Wand geſchleudert, ihn mit den
Beinen nach oben gehalten und ſonſtige Martern an dem unglück
lichen Figde ausgeübt. Das Scheuſal wurde vor die Geſchworenen
verwieſen.

Eingeſandt.
Man ſollte es kaum für halten, wie manche Geſchäfts

leute mit ihren Kunden herumſpringen. Geſtern früh ſchickte ich
mein kleines Mädchen zum Fleiſchermſtr. Föhre, Steinweg, um
Fleiſch n holen. Da ſie kein eigentliches Fleiſch ſondern Fett brachte,
ſo ſchickte ich fie damit zurück. Frau Föhre nahm dem Kinde den
Korb ab und ſchlug es damit um den Kopf. So etwas muß
ſich der Proſetarier bieten laſſen, weil er nicht im ſtande iſt, täg
lich einige Pfund zu kaufen. Jch will hierdurch nur die Arbeiter
frauen warnen, ihre Kinder dahin zu ſchicken, damit es ihnen
nicht auch ſo ergeht. Frau Langelüttig.

d n

S
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Quittung.
Von Zörbiger Genoſſen auf Sammelliſte Nr. 477 6.50 M.
Vom Döllnitzer Stimmzettelverteiler am Wahltage 1 M. zurück

für den Wahlfonds. Böttcher.
priefkaſten örr Verdaßtion

R. Sch. An ſich kann das nicht als Grund zum ſofortigen
Ausziehen gelten, da Sie beim Einmieten geſehen haben müſſen,
daß der Abort ſich dort befindet. Wenn's aber
o laſſen Sie die Sache polizeilich unterſuchen. Wirt

und Mittwe

ar ſo arg iſt,
das Wohnen

ziehen.

HBriefkaſten der Expedition.
Mehrere Abonnenten. Der Bäckermeiſter Burchhardt,

Giebichenſtein, Triftſtraße 5 lieſt das Volksblatt wieder.

Standesumtlie Zagriggtes
Halle, 8. Juli.

Aufgeboten: Der Gaſtwirt Friedrich Lange und Anna Zimmer-mann (Merſeburgerſtraße 12 und Mühlpforte 1). Der Hand-
arbeiter Rackwitz und Bertha Dilling (gr. Ka 32).
Der Konditor Theodor Döring und Anna Hahn Reilſtraße 1
und Bennſtedt). Der Handarbeiter Ernſt Riedel und Thereſia
Graf (Brunnengaſſe 12 und Spitze 13). Der Regiſtrator Karl
Steinert und Eliſe Burghardt (Halle a. S. und Bernburg). Der

T

Kerſten eine

an

garete (Mü

Verband der Dachdecker
Filiale Halle.

Sonntag den 19

Eheſchlie ungen:

und Ohrdruf).

Der Bäcker Wilhelm
P gr. Tee 51). chdf

ort für geſundheſtsgefährli Pauline Schneider (Kuttelhof 2).für geſundheitsgefährlich erachtet, ſo können Sie ſofort aus und Wera Heinrich Brunoswarte 30 und Franckeplatz 1).

Geboren: Dem Maurer Karl Weber ein S., Otto Karl Kurt
KLeſſingſtraße 27). Dem Schloſſer Otto Kno re ein S
Wilherm Otto (gr. Klausſtraße 15).

du Steinhäuſer ein S.,

Charles Walther
Geſtorben Des Fabrikarbeiter Paul Scheibner T. Frieda,

Ingenieur Theodor Däumler und Martha Möbius (Halle a. S.
ida).

Der Handarbeiter Wilhelm

T., Paula Anna (Schillerſtraße 46).

Dem Maler Viktor

hlberg S
(Sperlingsberg 1).

a a

I. faüh 27 Uhr
Ausſlug nach der Haide (Biſchofswieſe) mit Muſik.

Alles nähere wird noch bekannt gegeben.

Achtung! Tiſchler.Sonnabend den 11. Juli ha 8 n im „Neuen Theater“,

große Ulrichſtraße 3

gr. öffentl. Tiſchler-Yerſammlung.
Lagesordnung: Bericht der Kontrolleure über die letzten Lohnbe-wegungen der Tiſchler. 2. Feſt des Akkordtarifes. 3. Neuwahl der Kom-

miſſionsmitglieder. 4. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Einbernfer.

W OeffentlicheGewerh ſha ko- en ammlung

in Zeitz
Sonntag den 12. Zuli nachm 3 Ahr im „Heitern Blick“.Tages ordnung: „Was uns not thut.“ Reſerent: Redakteur Ad.
Thiele- Halle. 2. Der Sirei der Korbmacher in der Kinderwagen- Fabrik von

Wünſche u Pretſch. 3 Diskuſſion. 4. Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung werden alle Arbeiter von Zeitz undeingeladen. Das Gewerſchaftskartell.

D. Entree pro Perſon 10 Pf. W

Achtnag!

Umgegend

Kefaurm t zur guten Ovelle,

Königſtraße 5.
Sonnabend den 11. Juli

Hähachen-Anskegeln,
wozu freundlichſt einladet

W. Ullmann-

Friedrichſtraße 5.
Morgen Sonnabend

Hähnchen-Anuskregeln.
Daſ. ſch. Vereinszimmer einige Tage frei.
Kräft. Mittagstiſch für 50 Pf.

S Familienabend, wozuSonntag

freundlichſt einladet D. O
Rrſtunr. Herrinskrug

Wörmlitzerſtr. 30.
Sonnabend 11. u. Sonntag 12. Juli,

großes
Hähnchen-Anskegeln,

wozu freundlichſt einladet.

A. Röder.

Der Fleiſcher Max Burckhardt und Wil-
helmine Bartholomäus (Spitze 6 und Breiteſtraße 32).
beſitzer Auguſt Melcher und Emilie Tittelbach (Jakobſtraße 44

Der Oberlehrer Karl Weiske und Katharina Gor-
ges (Franckeplatz 1 und Schillerſtraße 39).
Geßner und Emma Haller (Martinſtraße 2 und Riebeckplatz

eitzer und Emilie Reuter

Der Schneider Chriſtian

Der Schloſſer Hermann Finger

Dem Tiſchlermeiſter Robert

Dem Kellner
Franz Karl Hermann (Graſeweg 6).

em Fabrikarbeiter Hermann Zerner eine T Olga (Wolfſſtr. 22).
Dem Handarbeiter Hermann Deparade ein S.,
(Berlinerſtraße 32).
Martha (Thorſtraße 24).
Elfriede Elſe (Leſſingſtraße 17).
Geiſel ein S. Hermann Paul (Dryanderſtraße 23).
arbe n Schieke eine T.,

alther Hermann
Dem Maurer Karl Pötzſchke eine T., Marie

lobiſt eine T.,Dem Poſthilfsboten Hermann

Auguſte Henriette Thereſe MarDem dandarbeiter Paul Gräger ein S.,

b. Müllers Restaur.

Verband der Schmöeckäe.
Sonnabend den 11. Juli abends S Uhr im Händelpark, Nikolaiftr.

Mitglieder Verſammlung.
Alle Kollegen ſind willkommen. Die Orts Verwaltung.

rbekterforttilungserein Mossornfo.
abend den W abends s Uhr

Acht
kegeln, hierzu ladet freundlichſt ein

A. Tettenhorn-
Heute Sonnabend

Schlachtefeſt,wozuergebenſt einladet
H. Eichler,

Streib erſraße 22.
e

Tagesordnung I. on rag des Gendſſrr o Wer

und Jrrſinn. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.Zutritt jedermann geſtattet.

Um zahlreich es Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Gaſthof zu den 3 Königen, kl. Ulrichſtr 36.

Sonnabend: HähnchenAuskegeln.
Sonntag: e Familienabend.

s ladet hierzu freundlichſt ein Jos, Streicher-g Tiſchgäſte W werden noch angenommen pro Woche 3. 50 Mark.

Zeit.Sonntag den 12. Juli abends 8 Uhr im Gartenlokal des Felſenkeller
Geſangs und humoriſtifhe Abendunterhaltu

unter Mitwirkung des Arbeiter-Sängerchors.
Friſcher Kuchen.

Hierzu ladek ergebenſt ein

ſt Elkan

Warenhaus
alle a. S.

nur Leipzigersrasse 89.

ff. Biere.
W. Wittenberger.

Ban

n Futt c rtrbrer e Genſr

KleiderStoffe
Herren und Knaben-

Garderoben

Restaur. zur gold. Spitze.
Morgen Sonnabend Hähnchen- Aus

6 M. (Ludwigſtraße 7). Des Steinſetzer Karl Rau S. Kurt, 5 M.
(kl. Ulrichſtraße 36). Der Schuhmachermeiſter Karl Wächtler, 7
(Klinik). Des verſt. Barbierherrn Richard Heider T. Luiſe, 9
(kl. Sandberg 23). Des Glaſermeiſter Otto Schondorf T. Gertrud,n en der Schwemme 2). Der Arbeiter Robert Wiegleb, 44 55

inik)

Der H S

Giebichenſtein, vom 4. bis 7. Juli 1896.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter F. W. Kliebe und R. L.

apann und Leinung (Kröllwitz).
Eheſchließung: Der Eiſendreher F. C. Koderiſch und M. A.
Vogler (Klausbergſtraße 5b und Trothaerſtraße 25).

Geboren: Dem Handarbeiter G. Hohmann ein S. (große
Brunnenſtraße 31). Dem Former D. Ch. Kaiſer eine T. (Eichen
dorffſtraße 25). Dem Handarbeiter C. Steuer eine T. (Auguſt-
ſtraße 99. Dem Maurer K. M. Vogel ein S. ReilſtraßeFe A. E. Eule ein S. (Böckſtraße 5. Dem Sergeant

Hübner eine T. (Eichendorffſtraße 11). Dem Bahnarbeitere ein R (große Brunnenſtrane 32). Dem Eiſen
fuhr Rangierer Pa. Probſthain eine T. (Leopold ſtraße 34).
Dem Maurer A. M. Voſſe ein S. (Eichendorffſtraße 34).

Geſtorben: Des Former D. Ch. Kaiſer T., 4 T. (Eichen
dorffſtr. 25). Die Witwe D. M. Bachmann geb. Müller, 75 J.
Reilſtraße 110). Eine unehel. T., 7 M. (Leopoldſtraße 32).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.
e

Arbeiter Hildungsverein Halle.
Sonntag den 12. Juli

Ausflug nach dem Detkersberg.
Treffpunkt früh 7 Uhr auf dem Bahnhof Halle, in Trotha um 8 Uhr auf

dem Bahnhof. Diejeni en, welche die Partie zu Fuß machen wollen, treffenſich n 6 Uhr in ger Reſtaurant, Trotha.

Um ſtarke Beteiligung erſucht Der Vorſtand.
Blatens neue Heilmethode.

Lehrbuch der naturgemäßen Lebensweiſe, der Geſundheitspflege
und der arzneiloſen Heilweiſe.

Ein Huus- und Familienſchatz für Geſunde und Kranke
von M. Platen,Lehrer und praktiſcher Vertret r der Naturheilkunde, ehemaliger Leiter der

Bilzſchen Naturheilanſtalt in Dresden-Radebeul und früherer Direktor der
Naturheilanſtalt Bad Ollenſtein.

Mit vielen Abbildungen. Eleg. geb. Preis 10 Mark.
Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung,

Bölbergafſe 1.
Bröcdlitz. Um damit zu räumen verkaufe ich

ſämtliche

Auguſt

Dem Hand

Sonntag den 12. Juli. ozum Gäuſeauskegeln Farben 20 billiger.
ladet ergebenſt ein. S0ek- H. A. Keheidelwitz Naehf.,

Saugnrirnhähuk Heiſtetrahe 91. Wae Remharttftr.

u. -Wribchen
werden abermals den

7 12. Juli er. zu den
höchſten e gek.

Ackert,
Kelluerſtr aße

K. Schmude
z 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ.Raſier- und Haarſchneideſalon.
Einen jüngeren Bäckergeſellen ſucht

ſofort Bäckermeiſter Rohmer
r in Streckau.Jüng. ehrl Mädchen geſucht womögl.

v. VLande, Friedrichſtr. 5, im Reſtaur.
Junges Mädchen ſucht Aufwartung

für nachmittag, am Bahnhof 4, H. p.
Verſchiedenes Maurerhandwerkszeug

zu verkaufen Reilſtraße 37.
K. Katseh, Albrechtſtr. 23Wapan ſelbſtgef. Waſchgefäße,
Waſubock, Waſchmaſchinen u. dgl.

Ein Gummibaum mit 30 Blättern zu
verkaufen Wittekindſtraße 20.

Kümmel-
Käſe, pikant,

Pfund ſchwer, à Stück 10 Pf.
H. Dobberstein

1 alter Markt 1.

Feinſter

9. Zotmers Baoero

Fr. Peters, Blumenthalſtr. 27.
Zum Reichskanzler, Zeitz.

Sonnabend von 6 Uhr ab
Salzknochen mit Merrettig.

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt,

W. Heuer,
Landsbergerſtr. 62

Morgen
Sch la ch e f e ſt,

S Fleiſch 55 Wurſt 60A. Hoftmmann, Hochſtraße 19.

z SonnabendSchlachtefeſt,
Fr. Hesselbarth, Thomaſiusſtr. 42.
Achtung! Verk. jed. Sonnab. u. Sonnt.
Schweinefleiſch à Pfd. 55 u. hausſchl.

Schlachtefeſt 1 gebr m. Waſchwanne wird z. kauf.

eine 2 ſtarrterig Sempfieh h ieden Son inghend u. Sonntag ge h T
riſchen Kuchen. Fr ühſtüt auf Be Krnabenjuckeri in der Daide er

ſtellung frei ins Haus. Brot liefere 40 Pfd. Bel. abzug. Herrenſtraße 10, H. J.
für 3.00 10 Pfd. 80 5 Pfd. 40 Große gelbe Dogge entlaufen. Ab
frei ins Haus. zugeben Reilſtraße 134.Gut erh. Kinderwagen preiswert zu Portem. m. J. Donnerst. i. d. Blumen-
verkaufen alter Markt 1 thalſtr. verl. B. abzug. daſ. Nr. 6, l. H.

Anſt. Schlafſt. m. od. o. Koſt f. 2 H.
p. ſof. z. verm. Trödel 17, part.

Die Beleidigung, welche ich gute
Kern d. J. Sörbig t dem Jo b

nelius zu Zörbig in meinem Lokaa Pfd. 3.99 Mk. ausgeſprochen habe, iſt unwahr und
Ganz friſche nehme ich dieſe Beleidigung hiermit

Lancdeifer zurück.
à Mandel 50 u. 60

empfiehlt

Joh. Schwarz,
10 Geiſtſtraſze 10.

FriſcheMolkercibutter

W. Faulmann.
Weißenfels.

Die Beerdigung meines Gjährigen
lieben Sohnes findet Sonntag e

mittag 2 Uhr von Langendorferſtr.

„„„JV
Wurſt. Dryanderſtr. 22 im Laden.

mwollwaren

Zeugſchunhe

Sommerloden von 1 Mk.

ſchwarze Cachemire von 90 Pf.
Farben von 60 Pf. an.

Herren-Anzüge, Jackett Facon,
Auswahl von 1.50 Mk.,
Garderobe, nur beſte Qualitäten.

Stofflager zu Beſtellungen nach Maß und Einzelausſchnittk.
Damen und Mädchen-

Garderoben

Schuhwaren

Mäntel von 9 Mk.,
farbige Kragen von 1 Mk. Mädchen- Jacketts von 2 Mk. an, Bluſen,
Sairme, Korſets.

und Stiefeletten von 5
50 Pf., Pantoffeln von 38 Pf. an.

Nur dauerhafte, gute Schnhwaren zu ganz billigen Preiſen. r

ſtatt. Eismann
Bettzeug

Batiſt von
Hemdenbarchent von 21 Pf.,

Kattun von 25 Pf.,
Blaudruck von 28 Pf.,
von 18 Pf., Bettinlett von 35 Pf.,
31 Pf. Handtücher von 13 Pf. an.

Beige, alle modernen Farben, von 65 Pf.,
farbige und karrierte in den neueſten

von 13 Mk.,
Herren-Anzüge, Rock-Facon,

Knaben- Anzüge in 100facher
von 20 Mk., Arbeiter-

Capes vor 6.50 Mk., ſchwarze Kragen von 4 Mk.

von 1.50 Mk. Damen- Stiefeletten von 3.50 Mk., Herren-Stiefeln
5 Mk., ſchwarze Lackſchuhe von 3 Mk. Kinderſch uhe von

Fe7eeeee



Riesen-Ba za
Schmeerstrasse 1 (Ratskellergebäucdke).

Da ich meine Hannoverſche Filiale aufgelöſt habe, und um mit dem bedeutenden Vorrat zu räumen, werden ſämt-
liche Waren wegen Raummangels zu Einkaufspreiſen, ſo lange der Vorrat reicht, ausverkauft.

Die Waren ſind in meinen 3 Schauf enſtern ausgepreiſt, außerden werden
Kleiderbügel 15 Stück 50 Pf. Kleiderbügel poliert 7 Stück 50 Pf.

Nachttöpfe Stück 30 Pf. Kaffeeſervice Hteilig 2.75 und 3 M.
verkauft. Dieſelben in ganz feiner Ware und neueſter Facon, früher 8 M, jetzt 5 M.
Schweden-Streichhölzer 6 Pakete à 10 Schachteln 45 Pf. Kerzen (Riebeckſches Fabrikat) Paket 35 u. 42

6 und 8 Stück im Paket.

S. I. Schönbach.
Pf.

Geschatts-Proftnung.
Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich am hieſigen Platze, Zeitz,

Altmarkt 24, im Hauſe des Herrn Kaufmann Otto Rudolph, ein
Haus und Küchengeräte- Geſchäft

eröffnet habe. Jch bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen i wollen.
Achtungsvoll

Otto Kahnt.

S Arbeiter Arbeiterinnen“
F Deckt Euren Bedarf in Kolo-

rig waren Tabak. Zigarren
öborth. Sehlosser,

Zeitz, Geraerſtr. 11e. r

Hut- 5a7ar.
Heute Sonnabend von 5 Uhr ab
warme Knoblouchswürſt hen

à Stück 10 Pf.e heutigem Tage en ich meine
Fleiſcherei, e Mangsfelderſtraße 13 I. al e nSe ieder t in eigenen Betrieb übernommen und bitte bei Bedarf mich in 80 el Rahne t. I Jeder Hut

der früheren freundlichen Weiſe auch ferner wieder zu berückſichtigen. r ———m-oom-mö-—z———

Ich empfehle pa. Rind Kalb-, Hammel u. Schweinefleiſch, 2 80 Mdesgl. ſämtl. Wurſtwaren zu billigen Preiſen.
Hochachtungsvoll Th. R

—vrÖ-F--

Mansfelderſtr.
13.anp- l dr

o 3a zum

v

ch
41

3 azlaab

W

d

Gummi-Tiſchdecken,
Wachstuch-Tiſchdecken,

Fin- und Verkaufs- errtan
wegen Feilbietens von angeblich verdorbenen Bücklingen auf dem

Um ber meine ne Seſtrafung
ieſenm arkte

Gummi-Schürzen, W er e We ichen d n Ah zu rn volle cgendes: Die Fi waren, wie meine Lieferanten bezeugeu können, vollſtändi0 Tö fer früher Chr Buchholz Gummi Vetteinlagen friſch, aber trotzdem zum Teil, wie das bei jedem Witterungsumſchlag im Früh

s t Tiere jahr 27 wenig beſchlagen. re eine von et e Ju n gangene Denunziation, wie mir von anderer Seite mitgeteilt wurde, wurde dieMarkt 25, Halle S.. Markt 25, I Spezial Geſchäft von e d r de pzügzeiliche S ich ericht4 h 2 liche Entſcheidung und nur im Drange der Geſchäfte verſäumte ich den Termin,im Roten Turm, Aufgang neben dem PVolkswohl. Hu 0 Nehab der zweifellos zu meiner Freiſprechung geführt haben müßte.

K1 id M h v Ich Mitte We r ne mir ihr Vertrauen zu bewahren; ichichft 27. erde das el e na vie vor re ertigen.el P a a2zin gre mirichſer. S7 Halle a. S., am 9. Juli c
für Herren u. Knaben, Mäntel, Winter- u, Sommer- Ueberzieher h van Deel jun.Großes Lager in ſelbſtgefertigten T. T Berggaſſe 2Stiefeln, Stiefletten, Schuhen, Filzsehunen und pantofeſn

für Herren, Frauen und Kinder.

Reparaturen werden ſofort und billig ausgeführt.
Große Auswahl in

Herren- und Damen-Remontoir- und Schlüssel-Vhren, Ki d egoldenen Ringen und Ketten, in erwagen,
reschins ohne Knall, Lancaster- u. Lefancheux- Gewehren, VRei ſekörbe Weißenfe. s, Jüd r 2

Revolvern und Terzerolen u. a.
2 r e und nehme in Zahlun an. empfiehlt in un wahl zu S

renC

d Gras Tafelbutter à Pfd. 90 Pf. bis Mauerftruße 13,1.00 Mk.
Konfektion.

0ſrar hirgchetein

d Knaben
Feinſtes Vratenfett 2 Pfd. 75 Pf. neben der katholiſchen Kirche.
2 Pneumatik-Rover zu verkauf. (Fa- en gros und en detail.h o und e n Seeknrk uitst V. R i Aſſortiert s Lager. t dieele Bedienung.Thüring. Rot und Leberwurſt, Knackwurst offeriert billigſt PneumatikRover, Verkanf zu den billigſten Preiſen.

Die Libre Thalamtstrasse 7,. t erhalten Zagtett Wuß e hofftr. 2.

e m

Um mein großes Lager vor Eingang der neuen Winterwaren, ſowie die ſich in großen Maſſen angeſammelten Reste

zu räumen, werden ſämtliche Waren von heute ab zu ſpottbilligen Preiſen zum Verkauf geſtellt.
S Die Reſtbeſtände des Waſſerſchadens werden zu jedem Preiſe verkauft.

Es werden verkauft, ſo lange der Vorrat reicht:

Herren-Arbeiter-Hosen Herren-Arbeiter- Hosen Knaben- Hosen
1 M. ſonſt 3 M., jetzt I. 50 M. 75 Pf.Knaben- Jacketts Herren Jacketts Bettzeuge Bettzeug, 83 em breit

S 90 Pf. 1.25 M. Meter 14 Pf. Meter 27 Pf.S Inlet rot, 83 em Hemdentuch Hemden-Barchent Futter-BarchentMeter 39 Pf. Meter 15 Pf. Meter 23 Pf. Meter 15 Pf.
Z Bettdecken Damen-Schürzen Kinder-Schürzen Bettuch ohne Naht

Stück 92 Pf. Stück 15 Pf. Stück 8 Pf. Stück 1.20 M.S Blaudruck-Schürzen Herren-Barchenthemden Frauen-BarchenthemdenD ſonft 1.50 M., jetzt 90 Pf. e 100 cm lang, Stück 85 Pf. Stück 85 Pf.
S Weisse Frauen-Hemden Wolle, waschecht Herren-Socken
S Stück 65 Pf. Docke 25 und 28 Pf. Paar 18 Pf.Spottbillige Velour-Reste 3 Meter 98 Pf. Sonst der Rest 2 M. Garn. Damen-

Hüte verkaufe ich, um damit zu räumen, für jeden Preis

irre h pigerſtr. 70.wan(pv ne n zum Inv ob on

z t t a r g cz J KRKy n Der er Hoſe ſche ſener drufurher n und für Hier n rg- u i 3 X 7 J 4 7 7 2 J75 r
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